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      »Das funktioniert nicht. Ich bin immer noch wie dieses Kind in Harry Potter, das immer wieder alles in die Luft jagt.« Ich klang auch eher wie ein weinerlicher Teenager als eine 45-jährige Hybrid-Hexe.

      Ich konnte nicht anders. Ich versagte bei allem. Ich war ängstlich und nervös, während wir auf die nächste Hiobsbotschaft warteten. Vor ein paar Monaten stand ich der mächtigen Feenkönigin gegenüber und schaffte es, sie zu verletzen und in die Flucht zu schlagen, als sie versuchte, mich zu töten. Niemand wusste, wie ich das zustande gebracht habe, aber wir waren uns alle einig, dass sie zurückkommen würde, um sich für das zu rächen, was ich ihr angetan habe.

      »Du wirst den Dreh rausbekommen«, versicherte Camille mir.

      Meine Hexen-Mentorin hatte vorgeschlagen, dass ich mich an Zaubertränken versuchen sollte, damit ich einen Stand bei S&S eröffnen könnte, dem magischen Flohmarkt, den unsere Stadt im Park am Stadtplatz veranstaltete. Dank meiner Grams brauchte ich das Geld nicht, aber ich brauchte die Ablenkung, und alle meine Freunde waren sich einig, dass dies der beste Weg für mich war, die Übernatürlichen der Stadt kennenzulernen.

      Für mich war es ein Knobeln zwischen dem Aufbau von Beziehungen zu anderen wie mir und einem Weg, meine Nerven zu beruhigen. Immer nervös zu sein machte mich schreckhaft und meine Magie noch unzuverlässiger als sonst. Ich lebte von Kaffee, was vielleicht mitverantwortlich für meinen Bammel war, aber Koffeinüberladung konnte nur einen gewissen Teil erklären.

      Seit ungefähr drei Jahrzehnten vom Elixier der Götter abhängig zu sein bedeutete, dass mein Körper weitgehend immun war.

      »Da bin ich mir nicht so sicher. Ich habe ein Leben als Normalo ohne ein Gramm Magie verbracht. Vielleicht habe ich meine Verbindung zu meiner Macht verloren.« Ich hatte keine Ahnung, wie das alles funktionierte. Ich lernte, aber mein Wissen war das einer 5-jährigen, wenn es um irgendetwas Übernatürliches ging.

      Camille schüttelte ihre Hand und warf den Mansch aus meinem Kessel in den Mülleimer, in den sie Salz gegossen hatte, bevor wir angefangen hatten. Offenbar würde die Substanz jede verbleibende Kraft neutralisieren. Es würde mich auch schützen, wenn ich meinen Kreis der Macht wirkte. Wer hätte gedacht, dass es so zweckmäßig war?

      Camille deutete auf den großen Folianten, der offen auf dem langen hölzernen Arbeitstisch lag. »Das ist nicht möglich. Ich spüre, dass hier etwas anderes am Werk ist, ich kann nur meinen Finger nicht darauf legen. Schnapp dir dein Familiengrimoire.«

      Das machte meine Ohren munter. Dies war das erste Mal, dass sie etwas in der Art erwähnte. Ich fragte mich, was mir entging. Wahrscheinlich eine ganze Menge, da ich keine Ahnung hatte, was normal war. »Was meinst du? Warum hast du noch nie etwas gesagt?«

      »Ich war mir nicht sicher, bis wir uns mit detaillierteren Arbeiten wie dem hier beschäftigten. Ich bin noch nie auf jemanden wie dich gestoßen, also habe ich meine Bedenken anfangs abgetan. Mal sehen, ob da etwas dran ist.«

      Ich legte das Buch vor uns hin und schlug es auf. »Ich habe das Ding nur ein paar Mal durchgesehen. Wonach suche ich?«

      »Alles, was Isidora über dich oder deine Geburt geschrieben hat.«

      »Ich bin noch nie auf etwas über mich persönlich gestoßen. Ich habe nur Zaubersprüche und Tränke gesehen. Ich wünschte, das Buch würde mir einfach zeigen, wonach ich suche.« Meine Finger kribbelten und Wind peitschte durch den Raum, was mir die Haare ums Gesicht wehte. Die Seiten des Buches flatterten und hielten dann bei dreiviertel des Buches an.

      Mit großen Augen starrte ich das Grimoire an, dann Camille. »Was ist das?« Camille nahm einen Umschlag und hielt ihn zwischen Daumen und Zeigefinger.

      »Den habe ich noch nie gesehen.« Ich nahm ihn von ihr und bemerkte, wie meine Hand zitterte. Ich holte tief Luft, öffnete die Lasche und holte einen handgeschriebenen Brief heraus.

      »Er ist an mich adressiert.« Ich überprüfte den Umschlag und stellte fest, dass mir mein Name außen entgangen war.

      »Ich wette, er ist von Isidora. Was steht darin?« Camille hatte Recht. Die Unterschrift unten war von meiner Grams. Meine Augen kehrten zum Anfang der Seite zurück und ich zögerte, sie zu lesen. Plötzlich wünschte ich mir, Sebastian wäre bei mir. Dies war einer dieser Momente, von denen ich wusste, dass er mein Leben verändern würde. Ein bisschen wie damals, als ich das Flugzeug nach England bestieg, um der Beerdigung meiner Grams beizuwohnen.

      Bas, mein quasi-fester-Freund, wich wochenlang kaum von meiner Seite. Er hatte sich geweigert, mein Bett mit mir zu teilen, und hatte sich auf meinem Sofa niedergelassen. Er ging, als Camille ihm sagte, dass wir Zaubertränke machen würden. Ich nahm an, dass er in sein Haus im nahen Wald zurückgekehrt war, aber ich hatte keine Ahnung. Ich könnte ihn anrufen, entschied mich aber dagegen.

      Stattdessen tippte ich eine Nachricht an Violet und Aislinn, meine beiden besten Freundinnen. Meine Mädels sollten auf jeden Fall hier bei mir sein. »Violet und Aislinn werden bald hier sein. Mal sehen, was Grams zu sagen hatte.«

      Camille nickte mit dem Kopf, sagte aber nichts. »Meine liebste Fiona. Wenn du das liest, bedeutet das, dass ich aus diesem Leben geschieden bin.« Ich las laut vor, aber meine Stimme verstummte, als ich schweigend fortfuhr. Mein Herz raste, als ich ihre Entschuldigung las, dass sie mir mein Erbe so lange vorenthalten hatte.

      »Was ist eine Nicotisa?«

      Camilles Gelassenheit verlor sich und ihre Kinnlade klappte auf. »Warum fragst du? Was steht da?«

      »Da steht, sie und meine Mutter haben meine Macht kurz nach meiner Geburt gebunden, weil sie erkannt haben, dass ich eine Nicotisa bin. Deshalb ist meine Mom aus der Gegend weggezogen, damit es einfacher wäre, mich zu verstecken.«

      »Das erklärt, warum sie und dein Vater so abrupt gegangen sind. Ich habe nie verstanden, warum sie über die halbe Welt weggezogen sind. Die Karriere deines Vaters hat ihm zuvor nie so viel bedeutet.« Camille klopfte mit dem Finger auf den Tisch, während sie sprach. Ich legte meine Hand über ihre.

      »Hallooo«, rief Aislinn in einem Singsang von unten.

      »Wir sind hier oben«, rief ich.

      »Okay, was war denn so wichtig, dass du mich den Laden zum Mittagessen früher schließen lassen hast?« Violets Stimme hallte die Treppe hinauf, bevor sie den Raum betraten.

      Ich erklärte schnell, was sie verpasst hatten, und las dann weiter. »Es ist wichtig, dass du meinen Geist rufst, damit ich dir dabei helfen kann, deine Wandlung zu verstehen.« Dafür war es etwas spät, Grams.

      »Wie, schlägt sie vor, dass du das tun sollst?« Camille lehnte sich herüber, überflog die Seite und schien sich ihre eigene Frage zu beantworten, da sie nickte. »Sie ist brillant, sogar tot bricht sie Regeln und drängt gegen Grenzen.«

      Ich drehte meinen Kopf, um meine Mentorin anzublicken. »Was meinst du?«

      »Isidora hatte ein Händchen dafür, das Unmögliche zu tun, auch wenn es gegen traditionelle Konventionen verstieß«, erklärte Camille.

      Aislinn durchquerte den Raum und las von meiner anderen Seite aus. »Und sie wusste nicht, was das Wort ›unmöglich‹ bedeutet. Sie glaubte, es gäbe immer einen Weg, man müsse nur ein Problem oder einen Zauberspruch aus allen Blickwinkeln betrachten.«

      Violet hielt einen Finger hoch. »Vergiss den wichtigsten Teil nicht … Man muss über den Tellerrand schauen.«

      Camille drehte sich um und fing an, sich Gläser aus einem der Bücherregale zu greifen. »Ich habe keine Ahnung, wie sie das geschafft hat, aber sie beschreibt hier detailliert, wie wir, neben anderen Zutaten, einen Trank aus Augentrost, Zimt, Beifuß, Usambaraveilchen und Gummiarabikum brauen müssen.«

      Die meisten Gegenstände auf der Liste waren mir bekannt, aber ich hätte in einer Million Jahren nie daran gedacht, sie so zusammenzustellen. »Hexen benutzen tatsächlich Auge vom Molch und Milz von Aalen? Was passiert mit dem Trank? Denn diese Kombination klingt furchtbar.«

      Violet lachte. »Ich möchte nicht du sein, das ist sicher.«

      »Warte. Was meinst du? Warum möchtest du nicht ich sein?« Meine Worte kamen so schnell heraus, dass ich nicht sicher war, ob mich jemand verstehen konnte.

      Aislinn klatschte mir auf die Schulter. »Weil du das trinken darfst, sobald es fertig ist.«

      Mein Kopf schüttelte sich von einer Seite zur anderen, bevor ich antwortete. »Nö. Ich verzichte.«

      Camille setzte mich mit einem strengen Blick fest. »Ich habe keine Ahnung, was Isidora tun musste, um ihre Seele an diese Ebene zu binden, aber ich kann dir sagen, dass es ein Opfer erforderte, um nicht den Schleier auf die andere Seite zu durchqueren. Das lasse ich nicht umsonst sein.«

      Ich schluckte den Kloß in meinem Hals. »Nein. Du hast Recht. Machen wir uns ans Kochen.«

      »Das machst ganz du«, rief Violet aus, während sie half, die Zutaten zu holen und sie auf den Tisch zu legen.

      »Ich kann nicht. Ich werde es in die Luft jagen. Das mache ich heute schon seit Stunden.« Ich schaute zu Camille, welche die Frechheit hatte, zu glucksen.

      »Das musst du allein machen«, sagte Camille zu mir. »Denk daran, Geduld und sorgfältige Abmessungen. Die richtige Balance einzurichten ist der wichtigste Aspekt beim Brauen.«

      Aislinn las die Zutaten ab, und Camille oder Violet reichten mir das richtige Glas, und ich goss oder schöpfte die erforderliche Menge und kippte sie in den Kessel. Als nächstes fügte ich das Feuer hinzu, das notwendig war, um die Elemente zu erhitzen und sie unter Rühren gegen den Uhrzeigersinn zu vermengen.

      Die Flüssigkeit sprudelte und kochte. Ich hielt die Galle kaum zurück, als ich in den Topf blickte und eine dunkelgrüne Rezeptur sah, an deren Oberfläche Brocken schwammen. Meine Hand bewegte den Holzlöffel, während ich versuchte, nicht durch die Nase zu atmen. Es roch schlimmer, als es aussah.

      Ich hatte keine Ahnung, wie ich diesen Mist runterkriegen sollte. Ich erinnerte mich, dass ich als Kind keinen Rosenkohl essen wollte, jetzt mochte ich ihn. Irgendwie dachte ich nicht, dass dies einer dieser anerzogenen Geschmäcker sein würde.

      »Woher weiß ich, wann er fertig ist?«

      Camille betrachtete den Trank, den meine Grams mir hinterlassen hatte. »Wenn er rosa wird.«

      »Ich muss etwas falsch gemacht haben. Ich bezweifle, dass sich diese trübe Mischung verändert …« Meine Worte verstummten langsam, als die groben Stücke in die Flüssigkeit schmolzen und sie begann, sich mit jedem Schwenken meines Löffels zu verändern.

      »Verdammt, ich liebe Magie«, rief ich aus und schöpfte einen Löffel voll von etwas, das eher einem Erdbeermargarita als irgendetwas Magischem ähnelte. Wenn man die Funken ignorierte, die von oben wegschossen.

      »Sie erweist sich als nützlich«, stimmte Violet zu.

      Ich führte den Löffel an meine Lippen und musste durch den Mund atmen, als mich der faulige Geruch traf. Es mochte jetzt vielleicht lecker aussehen, aber es roch wie Mist. Bevor mein Verstand mich ausflippen lassen konnte, goss ich mir eine große Portion in den Hals.

      Meine Kehle verschloss sich sofort und ich konnte keinen Sauerstoff in meine Lungen bekommen, als nächstes überflutete es meine Speiseröhre und strömte wie eine Sturzflut in meinen Bauch. Feuer explodierte und umschloss mich von Kopf bis Fuß, während ich zur selben Zeit bemerkte, dass das Zeug wie ein Regenwurm am Straßenrand schmeckte, der in der Sonne verfaulte.

      Nach mehreren qualvollen Minuten schüttelte ich den Kopf und sah Violet und Aislinn dicht neben mir schweben. »Ich bin okay.« Es kam eher wie ein Krächzen als alles andere heraus. Ich griff nach einem Glas Wasser, aber Camille riss es mir mit einem Kopfschütteln weg.

      »Du darfst nichts trinken. Du weißt nie, wie sich andere Substanzen störend auf einen Trank auswirken.«

      Ich verzog das Gesicht. »Warum kann das nicht besser schmecken?«

      »Alle Magie erfordert einen Preis. Zaubertränke tun weh und lassen dir schlecht werden.« Ich blinzelte und schaute Camille an. Hätte sie das nicht früher erwähnen können? Wie zur Hölle hat sie erwartet, dass ich Leuten Scheiße verkaufe, ohne das zu wissen? Ich würde Kunden haben, die sich ständig beschwerten und ihr Geld zurück wollten.

      »Es ist Zeit, den Zauberspruch wiederzugeben.« Aislinns Stimme holte mich aus meinen Grübeleien.

      »Richtig.« Ich konzentrierte mich auf den Brief und die Worte meiner Großmutter, als ich bemerkte, dass ich blau glühte. Zumindest weißt du, dass du den Trank richtig gemacht hast.

      »Lass meine Stimme auf der anderen Seite gehört werden,

      Und erreiche die, die an meine Seite gebunden ist.

      Ignoriere die Grenzen der Physik und gib dem Formlosen eine Form

      Nach den Gesetzen unseres alten Handwerks, so soll es sein.«

      Der Wind nahm zu und blies die Kerzen aus. Draußen krachte Donner und die Wolken öffneten sich. Regen prasselte gegen das Fenster, während blaue Energieströme meine Finger verließen und auf der anderen Seite des Dachbodens einen Zyklon bildeten.

      Ich schirmte meine Augen vor dem Schlimmsten des Strudels ab und schaute durch die Deckung, die meine Arme schufen, zu. Das Licht verschmolz zu einer Person. Als der Wind erstarb, senkte ich meine Hände und sah eine Gestalt, von der ich nie dachte, dass ich sie wiedersehen würde.

      »Grams!« Ich eilte an ihre Seite und warf meine Arme um sie. Sie wanderten direkt durch ihren Körper, was mich vor Kälte zittern ließ.

      »Es ist aber auch an der Zeit, dass du mich rufst, Kind. Warum hast du so lange gebraucht?«

      Ich stemmte meine Hände in die Hüften und kniff die Augen zusammen. »Entschuldigung, aber die ganze Hexen-Fee-Hybrid-Sache hat mich aus heiterem Himmel getroffen. Dann wurde ich von der Feenkönigin angegriffen und beinahe getötet. Und vorher musste ich das Portal finden und dann lernen, wie ich Feen davon abhalten kann, hindurchzukommen. Eine kleine Vorwarnung wäre schön gewesen!«

      Ich war mehr als froh, sie wiederzuhaben, und hatte bis zu diesem Moment nicht begriffen, wie wütend ich war, dass ich im Dunkeln gelassen worden war. Das hatte Vorrang.

      Aislinn räusperte sich. »Vergiss nicht, dass du vor dem allen dein Grimoire von Filarion zurückbekommen musstest.«

      »Dieses kleine Wiesel hat mein Grimoire gestohlen?« Grams wurde entlang der Ränder rot. Sie hatte hellblau und durchsichtig geleuchtet, als aber sie vor Wut knurrte, veränderte sie sich. Ihre Form war etwas verfestigt und hatte eine rote Färbung an den Rändern.

      »Ich würde ihn nicht klein nennen, aber er ist ein Wiesel.« Ich hob eine Schulter. Filarion war ein zwielichtiger Dieb. Ein gutaussehender, aber im Herzen dennoch ein Opportunist.

      »Alles, was jetzt zählt, ist, dass du den Zauberspruch gemeistert hast und ich hier bei dir bin. Camille, schön dich zu sehen. Ich brauche, dass du, Aislinn und Violet dabei helft, einen Zauber zu wirken, um Fionas Energiesignatur zu zerstreuen.«

      Camille richtete einen Blick auf Grams, der besagte, dass sie aufgebracht war. Ich fragte mich, ob es daran lag, dass sie sauer war, dass ihr nicht gesagt worden war, wer oder eher was ich war, oder ob es etwas anderes war. »Ich habe es dir schon einmal gesagt, Isidora. Ich bin keine Idiotin, ungeachtet dessen, was du denkst. Ich hatte vor, mich mit dem Thema zu befassen, nachdem ich deiner Enkelin beigebracht habe, Zaubertränke zu brauen. Ich wette, deshalb hat die Feenkönigin sie anvisiert. Sie möchte ihre Macht zusammen mit dem Portal stehlen. Aber ich möchte wissen, wie du es geschafft hast, zurückzukommen, ohne rüberzugehen.«

      »Jaah, es geht ihr nur darum, das mächtigste lebende Wesen zu sein. Stell dir vor, wie dein Kampf verlaufen wäre und wie sie ausgesehen hätte, wenn sie eine Duracell-Batterie im Inneren hätte«, wies Aislinn hin.

      »Ich habe keine Ahnung, was du gerade gesagt hast. Bitte erklär mir das. Und wie ich meine Freunde schützen kann. Seit ihr angefangen habt, mit mir rumzuhängen, und die Feen gekommen sind, um mit mir in Pymm’s Pondside zu leben, ist es zu Angriffen gekommen. Ich möchte nicht der Grund sein, warum jemand verletzt wird.« Ich wurde im Moment von genug Schuldgefühlen geplagt.

      »Das ist Unsinn. Du bist nicht verantwortlich für die machthungrigen Gepflogenheiten dieses verdorbenen Wesens. Es ist wichtig zu verstehen, dass du im Moment wie ein Atomreaktor bist. Du gibst ein Signal ab, das Übernatürliche unmöglich übersehen oder ihm widerstehen können.« Während sie sprach, schwebte meine Grams durch den Raum. Das würde etwas gewöhnungsbedürftig sein, aber ich hatte sie zurück!

      »Das liegt daran, dass ich eine Nicotisa bin, richtig? Was bedeutet das genau?«

      »Und wie hast du es herausgefunden? Sie ist weggezogen, als sie 5 Jahre alt war? Und glaube nicht, dass ich vergessen habe, wissen zu wollen, wie du jetzt hier bei uns bist.« Camilles Tonfall hatte eine beißende Schärfe. Es war klar, dass sie sich mit meiner Großmutter nicht ganz so gut verstand. Da gab es eine Geschichte, aber ich hatte im Moment nicht die geistigen Fähigkeiten, mich darauf einzulassen.

      Grams funkelte Camille an, dann wandte sie ein Lächeln auf mich. »Wir wussten in der Sekunde, als du geboren wurdest, dass du anders bist. Es begann, als du mit einer Energie geboren wurdest, die dabei half, deine Mutter zu beruhigen. Und ich wusste es mit Sicherheit, als du eines Tages deine Flasche heraufbeschworen hast, als ich auf dich aufpasste, während deine Mutter ihren Stand bei S&S besetzte. Und um deine Frage zu beantworten. Ich war mir nicht sicher, ob ich es schaffen würde, das funktionieren zu lassen, aber ich habe meinen Geist an Fiona gebunden. Ich war mir nicht sicher, ob es funktionieren würde. Ich konnte nichts über das Wirken eines Zauberspruchs während einer Astralprojektion finden. Ich musste den Zauberspruch auf meine Seele wirken, nicht meinen Körper.«

      Der Gedanke daran, den Körper meiner Großmutter an mich gebunden zu haben, drehte mir den Magen um, aber das wurde hinter dem Rest von dem, was sie sagte, registriert.

      »Okaaay.« Ich wünschte, ich könnte jetzt Dinge heraufbeschwören.

      Ich brauchte dringend eine Tasse Bohnensaft mit hoher Oktanzahl, wenn ich dieses Gespräch durchstehen wollte. Oder vielleicht einen oder zehn Kurze Tequila. Mein Kopf begann bereits zu pochen, eine Warnung, dass Koffein nötig war. Meine Fähigkeit, mich zu konzentrieren und an einer Unterhaltung zu beteiligen, ging schnell bergab, wenn ich diese ignorierte.

      Violet schlug mir auf den Arm. »Du verstehst nicht. Das ist enorm. Wir kommen erst in unseren Zwanzigern zu unserer Macht. Sonst wäre es unmöglich, unsere Existenz zu verbergen. Kannst du dir vorstellen, dass deine Kinder Eiscreme oder Spielzeug herbeirufen, während du durch Geschäfte gelaufen bist?«

      Grams wippte mit ihrem Kopf auf und ab. »Das lag aber nicht an deiner Nicotisa-Prägung. Das gibt dir die Möglichkeit, selbst Magie zu wirken, ohne die Elemente anrufen zu müssen, und deine Feenseite hat dies verstärkt. Als du 3 warst, habe ich einen Zauber auf dich gewirkt, der deine Macht verwässert hat. Deine Eltern fanden, dass du von den Feen zu viel Aufmerksamkeit bekommen hast, und beschlossen, kurz vor deinem sechsten Geburtstag wegzuziehen.«

      Das klang unheilvoll. Und passte zu dem, was passiert war, seit ich vor ein paar Monaten nach Pymm’s Pondside zurückgekehrt war. Ehrlich gesagt schwamm mein Kopf und es fiel mir schwer, das alles aufzunehmen. Eine Sache, auf die mich die letzten Monate vorbereitet hatten, war, dass das Mythische real und ich ein Teil dieser Welt war. Sonst hätte ich mich in die Klapsmühle eingecheckt.

      »Lasst uns ihre Signatur zerstreuen«, warf Camille ein, als hätte sie meine Gedanken gelesen. Violet, Aislinn und Camille versammelten sich um mich. Camille warf einen Salzkreis aus, der uns alle einschloss, dann murmelten sie: »Sors.«

      Anteil? Dank meiner neuen Hexenseite lernte ich Latein, aber ihre Wahl des Zauberspruchs ergab keinen Sinn. »Warum nicht Dissipo oder Dispergo?«

      »Weil wir deine Signatur aufteilen.« Ich gaffte bei Aislinns Verkündung.

      Grams seufzte und schwebte vor mir. »Das ist nur der erste Schritt. Ich kann sehen, dass du bereits Sicherungszauber über dich und Pymm’s Pondside gewirkt hast. Diese Schutzzauber werden jetzt weitaus effektiver sein.«

      »Hast du mich nicht gehört? Ich will sie nicht noch mehr in Gefahr bringen!« Ich wollte Grams nicht anschnauzen, aber ich weigerte mich.

      Grams legte die Hände auf die Hüften, wie sie es immer getan hat, und nagelte mich mit einem finsteren Blick fest. Es war ein Blick, der mich Jahrzehnte zurückversetzte und daran erinnerte, wie es sich anfühlte, von ihr bestraft zu werden.

      Ich wollte mich unter der Aufmerksamkeit meiner Großmutter winden. »Du bringst sie nicht noch mehr in Gefahr. Ich hoffe nur, dass wir den Brunnen nicht abdecken, nachdem das Kind reingefallen ist. Die Königin hat dich bereits im Visier, aber das wird andere davon abhalten, dich anzupeilen. Und du hast keine andere Wahl, als ihre Hilfe anzunehmen. Dein Leuchtfeuer wird heller und leichter zu verfolgen, je mehr du deine Kraft ausbaust.«

      Grams schwebte zum Fenster hinüber und schaute nach draußen, bevor sie sich wieder deren Gruppe zuwandte. »Wir müssen uns an die Arbeit machen. Du brauchst mehr Übung mit Tränken und dabei, ihnen Feen-Runen hinzuzufügen.«

      »Zuerst Kaffee, dann können wir uns wieder an die Arbeit machen.« Ich steuerte zur Tür, vertraute darauf, dass ich meine Grams nicht wieder verlieren würde. Auf keinen Fall konnte ich ohne einen Schub weitermachen. Und etwas zu essen.
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      »Glaubst du, ich muss Grams ihr Zimmer zurückgeben? Ich habe gerade erst die neue Matratze bekommen. Und ich habe einen Schrank für mein Zeug geschaffen.« Als mein Zeug schließlich bei Pymm’s Pondside ankam, wurde mir klar, dass die Kleiderschränke nicht groß genug sein würden, um alle Klamotten zu verstauen, die ich besaß. Violet und Aislinn haben mir geholfen, auf magische Weise einen begehbaren Kleiderschrank zu schaffen.

      Aislinn stellte ihre Kaffeetasse ab und hob die Schultern. »Keine Ahnung. Schlafen Geister? Warte. Was wirst du tun, wenn deine Kinder nächsten Monat in den Ferien zu Besuch kommen?«

      »Ich denke nicht, dass Geister schlafen oder ein Zimmer brauchen, aber das ist die geringste deiner Sorgen. Du bist eine du weißt schon was und musst sicherstellen, dass es verborgen bleibt. Aber jetzt hast du Isidora, die dir hilft, alles zu lernen, was du wissen musst.« Violet benutzte Anführungszeichen in der Luft, als sie »du weißt schon was« sagte.

      »Das ändert nichts an der Kehrseite der Vierzig. Wir sind ein Team, richtig? Ich kann mir nicht vorstellen, ohne euch der Scheiße mit der Königin entgegenzutreten. Versteht mich nicht falsch. Ich bin froh, Grams zurückzuhaben, und ich freue mich darauf, von ihr zu lernen, aber ich brauche euch Leute ebenfalls.«

      Violet lächelte und Aislinn stupste meine Schulter an. »Vergiss Bass nicht. Du brauchst ihn auch.«

      Ich rollte mit den Augen, konnte aber das Lächeln nicht davon abhalten, sich auf meinem Gesicht auszubreiten. »Wahr. Er erweist sich während eines Kampfes als nützlich.« Ich hatte die Idee, mich zu verabreden, aufgegeben und dachte, mein »Hafen« wäre für immer geschlossen, als ich Tim verlor, aber Sebastian hat das geändert.

      »Unter anderem.« Violet wackelte mit den Augenbrauen. Die Glocke über der Tür klingelte, und sie drehten sich alle in diese Richtung, um zu sehen, wie ihre Lieblings-Klatschtante Mae Violets Buchladen betrat.

      Die dicke erhabene Narbe entlang ihrer Kehle war eine brutale Erinnerung daran, dass sie irgendwann von etwas bösartig angegriffen wurde. Das Krächzen in ihrer Stimme verriet einem, dass die Verletzung ihre Stimmbänder dauerhaft geschädigt hatte. Es hatte ihre Sirenenfähigkeiten nutzlos gemacht, was bedeutete, dass sie im Ozean nicht länger überleben konnte.

      Plötzlich fragte ich mich, ob es überhaupt eine gute Idee gewesen war, meinem Haus und meiner Grams zu entfliehen. Sicher, meine tote Großmutter war als Geist zu mir zurückgekehrt und hatte den größten Teil des Tages damit verbracht, an mir zu nörgeln, dass ich meine Macht meistern solle, damit ich sie gegen meine Feinde einsetzen konnte, aber das war nicht so schlimm, oder? Immerhin hatte Mae noch nie gute Nachrichten gebracht, als sie zuvor vorbeikam.

      Violet drehte sich mit einem Lächeln im Gesicht zu dem Neuankömmling um. »Tag, Mae. Was führt dich hierher?«

      »Du hattest vorhin geschlossen. Zreegy ging zu Tunsall und Tierny nach Hause, aber sie kam zu spät. Sie hat Gadross gerufen.« Maes Stimme war am Ende leiser geworden, und ihr Blick hüpfte durch den Raum. Es ließ mich lachen wollen. Nicht, dass das Thema es verlangte, aber die Frau machte sich Sorgen, belauscht zu werden.

      Ich klopfte an die Seite meiner Tasse und dachte darüber nach, was sie gesagt hatte. Mein Herz raste, als sie Tunsalls Namen sagte. Tierny musste ihre Freundin oder vielleicht eine Schwester sein. »Wer sind Tierny und Gadross?«

      Mae lehnte sich näher zu mir und senkte die Stimme. »Tierny war Tunsalls Schwester. Und Gadross ist Bruces Bruder und das Fee-Äquivalent zu Lance.«

      Mein rasendes Herz setzte einen Schlag aus und meine Brust zog sich zusammen. Ich rieb die Stelle geistesabwesend. »Er ist also ein Polizist?«

      Aislinn neigte den Kopf und sprang ein, bevor Mae mehr sagen konnte. »Er untersucht Verbrechen, auf die der Constable nicht reagieren kann.«

      »Warum ist er hier?« Violets Stimme wankte, als sie sprach.

      Mae senkte den Blick und wischte mit einem Finger unter ihrem Auge. »Es gab einen weiteren Todesfall. Tunsall konnte Lance nicht rufen, als sie ihre Schwester fand, also rief sie Gadross. Die Morde zeigen kein Ende. Ich hoffe nur, dass Gadross etwas tun kann, bevor jemand anderes verletzt wird.«

      Violet schnappte nach Luft und ihre Hand flog, um ihren Mund zu bedecken. Ihr Blick war besorgt, als er meinem begegnete. »Wir dachten, es wäre vorbei.«

      Aislinn kniff die Augen zusammen und warf Violet einen Blick zu, der sagte: Halt den Mund, es sei denn, du willst alle vor deiner Tür, die Blut fordern. Ich schätzte die Unterstützung. Es wäre für sie beide leicht, sich gegen mich zu wenden und mich für die jüngsten Todesfälle in der Stadt verantwortlich zu machen. Schließlich begannen die Morde wegen mir und meinem Bat Signal. Das habe ich jedenfalls vermutet. Und ich konnte sehen, wie Mae herumging, allen erzählte, was ich war, und einen Aufruhr anzettelte, wobei die Übernatürlichen auf mein Blut aus waren.

      Mae warf ihre langen grauen Locken über eine Schulter. »Es scheint, dass unsere kurze Gnadenfrist vorbei ist. Ich wünschte, deine Großmutter wäre noch hier. Sie würde wissen, was zu tun ist. Ich schaue mal, ob Bruce weitere Informationen hat.« An der Tür drehte sich Mae wieder zu mir um und musterte mich mehrere Sekunden lang. »Du fühlst dich anders an. Ich kann nicht sagen, was es ist, aber etwas hat sich verändert.«

      Ich zuckte mit einer zitternden Schulter. Mein armes Herz mittleren Alters konnte keine Pause bekommen. Gerade als es anfing langsamer zu werden, schlug es sofort wieder aus. Ich musste vorsichtig sein. Ich war keine 20 mehr. Wenn meine Unfähigkeit, mehr als eine Meile zu laufen, ein Hinweis war, konnte der alte Muskel nur eine bestimmte Menge aushalten.

      »Ich bin heute näher an 45 als gestern. Und ich hatte heute nicht genug Koffein.«

      Mae kicherte. »Das muss es sein. Ohne meine Tasse Kaffee bin ich morgens wie ein tollwütiges Biest. Wir sehen uns später.«

      Ich wandte mich an meine engsten Freundinnen. »Wir müssen herausfinden, ob es die Königin war. Wenn sie zurück ist, müssen wir es wissen.«

      »Du hast Recht. Lass uns zu ihrem Haus gehen und sehen, ob wir irgendetwas aufgreifen können«, schlug Aislinn vor und wandte sich dann an Violet. »Wir kommen zurück und informieren dich, wenn wir fertig sind.«

      »Hast du den Unsichtbarkeitstrank, den wir letzte Woche hergestellt haben?« Das war nicht, was ich Violet sagen hören erwartet hatte.

      Ich blinzelte und schüttelte den Kopf. »Ich habe ihn nicht mitgebracht. Außerdem bin ich mir nicht sicher, ob es eine gute Idee ist, ihn zu nehmen. Da er nicht explodiert ist, bin ich mir ziemlich sicher, dass ich etwas falsch gemacht habe.«

      Aislinn lachte darüber. »Wir werden in Ordnung sein. Wenn Gadross da ist, wird die Königin es nicht wagen, in der Nähe zu bleiben.«

      Ein weiterer Kunde kam herein, und wir nahmen das als unser Stichwort. Mit einem Winken folgte ich Aislinn aus der Tür und ging zu meinem Oldtimer-Mustang. Oldtimer war der Code für verrostet und kaum fahrbereit.

      Aislinn ergriff meine Hand und hielt mich auf, bevor ich die Tür aufschloss. »Wir müssen nicht fahren. Sie wohnt nahe genug, um zu gehen.«

      Nickend suchte ich die Straße ab. Die Sonne schien immer noch, aber ich konnte das Gefühl nicht abschütteln, beobachtet zu werden. Seit ich aus dem Geschäft trat, kribbelte mein Nacken vor Achtsamkeit.

      Aislinn war ein paar Meter die Straße hinunter, als ich es aufgab, nach dem zu suchen, was ich nicht sehen konnte, und zu ihr eilte. »Wir müssen Gadross aus dem Weg bleiben, wenn er noch dort ist. Er wird es nicht gut finden, wenn wir auf eigene Faust ermitteln.«

      Ich zog an meine Freundin gewandt eine Augenbraue hoch. »Läuft etwas zwischen dir und Gadross? Ich spüre eine tiefere Feindseligkeit.«

      Aislinns Mund spitzte sich, als hätte sie gerade an einer Zitrone gesaugt. »Das ist lange her, und es ging nie über ein paar Dates hinaus. Nein. Das ist nicht ganz richtig. Es waren eher kurze Affären als irgendwas anderes.«

      Das Bild von Bruce blitzte in meinem Kopf auf und ein Lachen brach aus meinem Mund. Ich konnte mir nicht vorstellen, dass die große, umwerfende Frau Sex mit einem Mann hatte, der nicht einmal 1,20 Meter groß war, einen großen, buschigen Bart und eine derbe Gesinnung hatte. »Er klingt nicht besonders schlau, wenn er dich entkommen lässt. Wird das ein Problem sein?«

      »Das ist Vergangenheit. Ich habe mir geschworen, nie wieder dorthin zu gehen. Es ist alles in Ordnung zwischen uns.«

      »Oh, gut.« Der Kaninchenbau konnte nicht viel seltsamer werden. Gott sei Dank sprach ich fließend seltsam. »Wohin gehen wir?«

      Aislinn hatte uns von der Hauptstraße in die Wälder geführt, die die Landschaft sprenkelten. Etwa drei Meter von der Straße entfernt scherte sie zu einem großen Tannenbaum aus, aus dessen Rückseite Rauch aufstieg. Davor stand ein kleiner, stämmiger Mann, der Bruce sehr ähnlich sah.

      Es musste Gadross sein. Er war nur etwas größer als sein Bruder. Und sein Haar hatte einen helleren Braunton, aber ihre goldenen Augen waren identisch. Aislinn duckte sich hinter einen Busch, und ich ließ mich neben sie sinken.

      Als ich um den Strauch herumspähte, sah ich Gadross nicht, nur den Baum. Genauer gesagt das Haus im Stamm. Ich fragte mich, wie sie das vor den Menschen versteckten. Die neonviolette Tür im Boden des breiten Blocks war unverkennbar. Einen knappen Meter darüber befand sich eine Reihe von Fenstern auf jeder Seite der Pforte am Grund.

      Hinter dem Glas war Rauch, aber ich konnte etwas sehen, das wie Puppenmöbel in verschiedenen Farben aussah. Als Kind hatte ich eine rosa Couch und ein gelbes Etagenbett für meine amerikanische Puppe. Das Sofa hinter dem Fenster sah genauso aus.

      Sogar die Rinde am Fuß hatte einen helleren Braunton als der Rest des Baumes. Das Farbgefälle umfasste den Stamm und etwa zwei Meter nach oben. Es kam sogar oben zu einem umgekehrten V, wie die Dachlinie eines normalen Hauses.

      An diesem Baum waren die Äste auch weitaus niedriger als bei den ihn umgebenden. Das musste Absicht sein, da es dem zweiten Fenstersatz etwas Schutz bot, den ich nicht bemerkt hatte, bis ich meinen Kopf für einen anderen Blick neigte.

      »Lass uns hinten herum gehen«, flüsterte Aislinn.

      Ich nickte und bedeutete ihr, die Führung zu übernehmen. Ich hätte es dorthin schaffen können, aber sie kannte den Weg, und egal, was sie sagte, ich würde wetten, dass der übernatürliche Cop nachsichtiger mit ihr umgehen würde, wenn er uns erwischte.

      Meine Schenkel fingen sofort an zu schreien, als wir gingen, während wir tief Richtung Boden kauerten. Ich trainierte regelmäßig, war aber nicht so konsequent wie sonst gewesen. Ich hatte mich auch nicht an meinen Neujahrsvorsatz gehalten, Ausfallschritte und dergleichen in meine Routine aufzunehmen. Mein Arsch musste in Form gebracht werden.

      Ich trug noch keinen Hüttenkäse zur Schau, aber es war nur eine Frage der Zeit. Außerdem erzählte mir meine Tochter Emmie, dass mein Hintern abgefallen war und mit so viel Geschwindigkeit flach wurde, wie meine Brüste sich zu meinem Bauchnabel streckten. Ich schwöre, diese Körperteile klebten an ihrem Ziel, als wäre am Ende ein Key Lime Pie für sie drin.

      Eine winzige Gestalt rannte auf uns zu, bevor wir es überhaupt auf die andere Seite des Hauses geschafft hatten. »Tunsall?«

      Mit ihren großen grünen Augen, die randvoll mit Tränen waren, schaute Tunsall mich mit bebender Unterlippe an. »Bist du gekommen, um zu helfen?«

      Ich nickte, bevor Aislinn etwas sagen konnte. »Wir werden tun, was wir können. Was ist passiert?«

      Tunsalls Blick wanderte von mir zur Rückseite ihres Hauses. Ich bemerkte, dass sich die hellbraune Färbung fortsetzte. Ich konnte nicht sagen, ob es hier hinten Fenster gab, weil die gesamte Rückseite des Baums fehlte. Ich bekam einen perfekten Blick auf die glühende Asche und die verkohlten Möbel.

      »Meine Schwester und ich wurden vor einer Stunde angegriffen. Feuer schoss durch die Fenster, und Tierny warf mich aus dem Fenster, kurz bevor eine Bombe hochging. Sie … sie ist weg.« Die kleine Brownie fing an zu heulen und schlang ihre Arme um ihre Taille.

      Aislinn legte ein paar Finger auf eine ihrer Schultern. »Hat Gadross etwas entdeckt?«

      Sie schniefte und wischte sich mit dem Handrücken über die Augen. »Ich weiß nicht. Er hat noch nichts gesagt.«

      »Wo war dein Dad, als das passierte?« Ich suchte meine Umgebung ab, sah aber sonst niemanden. Mein Gehör war nicht scharf genug, um Bewegungen in der Umgebung um uns herum wahrzunehmen.

      »Er wurde nicht freigelassen. Es tut mir so leid, Fiona. Ich habe dich umsonst sabotiert.«

      Aislinn schnaubte. »Ich hätte dir sagen können, dass sie ihn nicht gehen lassen würde. Derartige böse Menschen halten ihre Versprechen nie ein.«

      Ich wollte mich für Tunsall einsetzen, aber ich stimmte Aislinn zu, also hielt ich den Mund. Tunsall versteifte sich und bewegte sich von Aislinn weg. »Ich weiß, dass du Recht hast, aber was hättest du getan, wenn sie deine Familie bedroht hätte? Ich hatte keine Wahl.«

      »Es gibt immer eine Wahl. Entscheidend ist vor allem, ob man mit seiner Entscheidung leben und sich selbst im Spiegel anschauen kann. Es gibt nichts Schlimmeres, als seine Integrität zu verraten. Man bekommt nie eine Gnadenfrist von der Verachtung im Spiegel oder der Verachtung im eigenen Kopf. Du hast meine Freunde und mich verletzt, aber ich verstehe, dass du es getan hast, um deine Familie zu retten. Ich hoffe nur, dass du deine Lektion bei diesem Vorgang gelernt hast, weil Aislinn Recht hat. Du kannst niemals jemandem vertrauen, der Leben nicht schätzt.«

      Tunsalls Kopf sank. »Ich werde das wiedergutmachen, versprochen.«

      Ich winkte das ab und fiel auf meinen Arsch. Ich konnte nicht mehr hocken; meine Schenkel brannten wie ein Sünder in der Kirche. »Autsch!« Ich hob eine Backe an und hob ein dunkelgrünes Oval unter mir hervor. Es war schillernd und unnachgiebiger als Stahl. Es glitzerte, als ich es über meinen Kopf hob.

      »Wo hast du das her?«, verlangte Aislinn, als sie den Gegenstand aus meiner Hand nahm.

      »Ich habe darauf gesessen. Wieso denn? Was ist es?«

      »Das ist eine Drachenschuppe, aber was macht sie hier draußen?« Aislinns Augen huschten zwischen Tunsalls Haus und dem Gegenstand in ihrer Hand hin und her.
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